
Mein Freiwilliges Kulturelles Jahr beim SFD 
 
„Ich mache ein Freiwilliges Kulturelles Jahr.“  
 „Cool, wo denn?“ 
„Beim Sozialen Friedensdienst.“ 
 „Wo??? Was ist das denn?“ 
 
So oder ähnlich fangen viele Gespräche mit Verwandten und Bekannten an, die mich danach fragen, 
was ich denn nach der Schule jetzt mache. Klar, den SFD kennt nicht jeder, aber spätestens, wenn 
man ein Freiwilliges Jahr machen will, sollte man ihn kennen lernen! 

 
Auch ich bin eher durch Zufall in meine Stelle im Büro des 
SFD reingerutscht, aber schon nach einem halben Jahr stelle 
ich fest: Es war die beste Entscheidung hierher gekommen zu 
sein.  
 
Meine Aufgaben zu definieren ist schwierig, denn das 
erstreckt sich von Kulturprojekten über Verwaltung bis hin zu 
Spaziergängen Richtung Post und Bank. Es ist klar, dass 
man als FKJlerin viele Kleinigkeiten machen muss. 
Krankmeldungen eingeben, die Post öffnen, den 

Telefondienst machen, Briefe verschicken, Abrechnungen abheften. Aber meiner Meinung nach 
gehören unliebsame Aufgaben zu jedem Beruf und wenn man erst mal Routine entwickelt hat, ist das 
ganze auch schnell fertig. 
 
Und dann hat man Zeit für seine Projekte: Eins ist zum Beispiel (eine Tradition im SFD), dass die 
Büro-FKJlerin alle Freiwilligen des SFD fotografiert und die Bilder dann in großen Rahmen in den 
Fluren ausgestellt werden. Des Weiteren gibt es immer wieder kleine 
Kreativaufgaben, die mir angeboten werden. Zum Beispiel habe ich 
die Wahlseminar-Broschüre entworfen, Werbeplakate für das FSJ und 
den Europäischen Freiwilligendienst ausgedacht und die jährliche 
Weihnachtskarte gestaltet.  
 
Doch natürlich gibt es hier nicht nur gestalterische Aufgaben zu tun, 
sondern auch genug Organisatorisches. Und zwar planen die 
Kulturies des SFD jedes Jahr den „Tag der Freiwilligen“ im Bremer 
Rathaus und stellen das gesamte Programm und eine Aftershowparty 
auf die Beine. Zwei weitere Veranstaltungen organisiere ich mit den 
Vertretern aller Praxisgruppen, den Gruppensprechern. In dieser 
Gruppe aus 14 Personen organisieren wir für alle SFDler einen 
Nachmittag, der sich mit dem Thema „Rechtsextremismus“ 
beschäftigt, und eine Abschlussveranstaltung im Sommer.  
 
Ich übernehme bei allen Veranstaltungen meistens die Koordination, da man hier im SFD natürlich 
über alle Kontakte und Büromaterialien verfügt. Ich verschicke dann Sponsorenbriefe, lade Gäste ein, 

bestelle Flyer, erinnere die anderen an ihre Aufgaben und stehe bei 
Fragen jederzeit bereit.  
 
Und dann gibt es da noch mein eigenes großes Projekt, das ich 
selbstständig herstelle. Ich möchte zum Ende des Jahres eine 
Broschüre drucken lassen, in der alle aktuellen Kulturstellen 
beschrieben werden. Die Texte schreibt jeder Kulturie selber. So hat 
zum Abschluss jeder eine schöne Erinnerung an das FKJ. 
 
Insgesamt ist die Arbeit im SFD sehr abwechslungsreich und 
manchmal chaotisch; man hat ein tolles, nettes und lustiges Team, mit 
dem man gerne zusammenarbeitet, und hat jede Menge Möglichkeiten, 
seine Kreativität auszuleben. Klar, manchmal hat man keine Lust auf 
eintönigen Verwaltungskram (der aber nun mal dazu gehört), aber man 
hat es selber in der Hand, seinen Kulturanteil zu erhöhen und sein FKJ 
zu dem zu machen, was man will. 


